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DIE BERNER WOCHE

DER ERGSTURZ
Fo/nan non C. F. Fa/nuz

DEUTSCH VON WERNER JOHANN GUGGENHEIM

3. Fortsetzung
Man rnusstc warten, bis der Tag erschienen war, der

in dieser Jahreszeit glücklicherweise zu früher Stunde
kam. Von dreieinhalb Uhr ab zittert für gewöhnlich
schon ein fahler, ungewisser Schein über den Graten des
östlichen Gebirges und lässt die Sterne einzeln vom Himmel
fallen, wie die Früchte fallen, wenn sie reif geworden sind.
An jenem Tage waren keine Berge da und keine Grate,
und auch die Sonne nicht. Der Tag kam spät, verbreitete
sein schwaches Licht mit Mühe, aber überall zugleich. Es
hatte sich nicht wie sonst an einem bestimmten Ort des
Himmels zuerst gezeigt. Und nun hat man gesehen, dass
der ganze Raum von einem gelben Nebel angefüllt war.
Der erste Mann, der aus seiner Hütte herausgekommen
ist, staunt über diesen Nebel, und er staunt auch darüber,
wo er sich befindet, und dann gibt es noch etwas anderes,
worüber er staunt, aber er weiss noch nicht, was es ist.

Es war ein Mann namens Biollaz, aus Premier.
Nachdem er, da man nun ein wenig sehen konnte,

sich auf seinem Strohsack aufgesetzt, hatte er seinen
Kameraden angerufen. Er hatte zu ihm gesagt: „Kommst
du?" Keine Antwort. Er ruft noch einmal: „Loutre?
He! Loutre!" Keine Antwort. „He! Bist du tot?"

Er sah den Himmel durch ein Loch, das der Wind-
stoss während der Nacht ins Dach gerissen hatte. Dieses
Loch befand sich gerade über ihm und war gross genug,
einen Menschen hindurch zu lassen. Und da er immer
weiter keipe Antwort bekommt, streckt er ein Bein unter
seiner Decke hervor, ein Bein in der Hose, denn er pflegte
angekleidet zu schlafen. Dann wartet er wieder und lauscht.
Und nichts, und immer nichts. Er streckt das andere Bein
aus der Decke. „Loutre ?"

Endlich hat sich Loutre bewegt.
Biollaz sieht Loutre, der auf seinem Bett liegt und

ihn anschaut. „Kommst du nicht mit mir?" Der andere
schüttelt den Kopf.

„Mach, wie du willst, ich gehe trotzdem."
Biollaz steht auf. Es ist jetzt hell im Raum, dank dem

Loch, das ins Dach gerissen worden ist. Er kann ohne
Mühe umhergehen, nur stellt er fest, dass in der Hütte
alles am Boden liegt, dass die Dinge, die an Pflöcken auf-
gehängt gewesen oder auf Gestelle gelegt worden waren,
ihre Pflöcke und ihre Gestelle verlassen haben, dass die
Milcheimer umgeleert sind.

Nachdem er seine Schuhe angezogen hat, geht Biol-
laz durch die Milchlachen hindurch bis zur Tür.

Er versucht zu öffnen, die Tür öffnet sich nicht mehr.
Eine Senkung der Mauer hat den Türrahmen schief ge-
drückt.

So muss er durch das Loch im Dach hinausklettern.
Dabei hat ihm Loutre geholfen. Er hat ihn hinauf-

gestemmt und ihn an den Beinen gehalten. So gelangt
er zu der Oeffnung, und von dort beugt er sich zurück und
reicht Loutre die Hände. Dann ist er als erster vom Dach
gesprungen, und nun staunt er über den Nebel, in dem er
sich befindet, und staunt zugleich über die tiefe Stille,
die ihn umgibt.

Denn irgend etwas fehlt; etwas, das immer war, ist
nicht mehr. Biollaz denkt nach, was es sein könnte, und
plötzlich hat er's gefunden: es ist das Rauschen des Berg-

bachs, das sich nicht mehr hören lässt, obwohl man sich
jetzt gerade in der Jahreszeit befindet, in der er am mei-
sten Wasser führt.

„Loutre, I.outre, wo bist du?"
Loutre: „Hier."
„Loutre, hörst du?... Die Lizerne..."
Da sagt Loutre: „Ich komme."
Nun sind sie zu zweit. Sie gehen auf dem Weg, der

mit Schieferplatten bedeckt ist, die der Wind hierher ge-
tragen hat. Im Fallen sind die Platten mittendurch ge-
brochen, denn sie haben Fasern wie Holz.

Nun kommen auch die Männer aus den andern Hütten.
Auf die Entfernung sehen sie einander kaum, und

wenn sie näher kommen, so erkennen sie einander nicht
mehr, und sie bekommen Angst voreinander, so sind
ihre Gesichter verzerrt. Sie reden kaum. Sie seufzen.
Sie schauen sich an. Sie schütteln lange den Kopf. Sie

gelangen vor das Haus der Donnelove. Die Tür wird plötz-
lieh geöffnet, und ein junger Bursche tritt heraus, der sie

ansieht, aber bat er sie auch erblickt Denn mit einemmal
rennt er auf dem Weg nach dem Tale davon. Sie rufen:
„He! Dsozet!" Er hört nicht. Sie rufen, aber er ist schon
verschwunden. Die Undurchsiehtigkeit der Luft hat ihn
verschlungen, hat sich geöffnet und geschlossen wie ein
schwerer, faltenloser Vorhang.

Sie gehen weiter auf dem Weg, der nach Derborence
führt. Er ist nur eine Viertelstunde weit. Sie mussten
sich durch diesen sonderbaren Nebel hindurchkämpfen.
Der Nebel war wie aus schmutzigen Watteschichten, die
voreinander lagerten, mit Lufttaschen dazwischen, wie
Seiten eines Buches, die oben durch den Rücken zusam-
mengehalten werden und sich nach unten aufblättern.
Aber der Nebel zerfranste immer mehr und wurde immer mehr
von Licht durchtränkt. Endlich haben sie sehen können.
Sie waren auf dem Weg stehengeblieben, und nun sahen
sie, dass der Weg versperrt war. Sie sahen, dass sich eine
gewaltige Mauer quer über den Weg gelegt hatte, wie der
Vorderteil einer Festung, mit Brustwehren, mit Zinnen,
mit Schießscharten. Die Mauer wuchtete vor ihnen auf,
und war während der Nacht herabgekommen. Aber woher?
Das konnte man noch nicht sehen. Doch die Mauer war da,
bildete eine Sperre, mit grossen und kleinen Felsblöckcn,
mit Sand, mit Kies, mit Geröll. Das Bachbett, das darunter
hervorkam, war ausgetrocknet, zeigte den nackten Grund,
auf dem nur ein paar Tümpel zurückgeblieben waren.

„Halt!"
Wer ruft da
Es war der alte Plang, der die Schafe in den hohen

Schluchten der Derbonère hütet.
Zu ihrer rechten Hand, auf der Südwestseite, öffnet

sich in der Gebirgskette eine schmale, sehr steile Schlucht,
so felsig und gäh, dass nur Schafe dort weiden.

Man sieht die Herde durch das Gestein herabkollern,
und die Herde ist selber wie ein Schub rollender Steine.

Man sieht die Herde auf dem Grund einer Mulde,
dort gleicht sie einem kleinen See mit trübem Wasser,
wenn der Wind darüber streicht.

Man sieht sie an den Hängen umherirren, dort gleicht
sie einem Wolkenschatten.

oic senden
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3. Ikortsetzuin^

Nan musst!) warten, bis der 'baK ersebienen war, der
>n dieser dabrss^eit Alüelclieberwsiso ?u krüber 3tundo
Icam. Von drsieinbalb Dbr ab wittert kür Avwöbnlieb
sebon ein kubier, ungewisser 3ebein über clou Oraten des
ostlieben Oebirges und lässt die 8ternv einholn vom Himmel
lallen, wie die Drüebte Nullen, wenn sie reik geworden sind.
?Kn jenem dags waren lceino Dergs à um! lceine Orats,
und aueb die 3onne niebt. Der bag Icam spät, verbreitete
sein sebwaebes Diebt mit klübe, oder überall ?.ugleieb. Ds
batte sieb niât wie sonst an einem bestimmten Ort des
Himmels Zuerst gezuzigt. Dnd nun but man gsseben, class
der ganxs Daum von einem gelben Kebel angeküllt war.
Der erste Klann, der aus seiner Hütte bsrausgelcommvn
ist, staunt über diesen Kebel, uild er staunt aueb darüber,
vo er sieb bokinclet, uncl clann gibt es noeb etwas anderes,
vorüber er staunt, aber er weiss noeb niebt, was es ist.

D« war ein klann namens Diollax, aus Dremisr.
Kaebdem er, da man nun ein wenig seben Iconntv,

sielr auk seinem 8trobsaelc aukgesetîît, batte er seinen
Kameraden angeruken. Dr Ilatto ?.u ibm gesagt: „Kommst
du?" Keine Antwort. Dr rukt noeb einmal: „Doutre?
Ho! Doutre!" Keine Antwort. „He! Dist clu tot?"

Dr sab clvn Himmel clureb ein Doeb, clas cler Wind-
stoss wäbrencl cler Kaobt ins Daeb gerissen batte. Dieses
Doeb beksncl sieb gerade über ibm uncl war gross genug,
einen klonseben I>inclurel> i!u lassen. Dncl cla er immer
veiter Iceipe Antwort bolcommt, strvclct er ein Dein unter
seiner Deelce bervor, sin Dein in cler Hose, clenn er pllegte
angelcleidet i?u seblaken. Dann vartet er wieclor uncl lauseilt.
Dncl niebts, und immer niebts. Dr streelct clas anders Dein
aus cler Deelce. „Doutre?"

Dncllieb bat sieb Doutre bewert.
Diolla^ siebt Doutre, der auk seinem Dett liegt uilci

ibn ansebaut. „Kommst clu niebt mit mir?" Der andere
sebüttelt den Kopk.

„Klaeb, wie du willst, ieb gebe trotzdem."
Diolla^ stebt aul. Ds ist jstict bell im Daum, danb dem

Doeb, clas ins Daeb gerissen worden ist. Dr lcann obne
klübs umbsrgeben, nur stellt er lest, dass in der Hütte
alles am Doden liegt, dass die Dings, die an Dklöelcen auk-
gebangt gewesen oder auk Oostells gelegt worden waren,
dirs Dklöelcs und ibre Oestelle verlassen babsn, dass die
Klilebeimsr umgslevrt sind.

iVaobclem er seine 3ebuke angezogen Ilat, gebt Diol-
la? clureb die klileblaebvn Iiinclureb bis 2ur "bür.

Dr vsrsuellt ?u ükknen, die d'ür ökknet sieb niebt melir.
Dine 3enlcung cler blauer bat den 'bürrabmen sebiek gs-
drüelct.

3o muss er clureb das Doeb im Daeb binauslclettern.
Dabei bat ibm Doutre gebolken. Dr bat ibn binauk-

gestemmt uncl ibn an deil Deinen gebalten. 80 gelangt
er zur der Oelknung, und von dort beugt er sieb ^urüelc und
rviebt Doutre die Hände. Dann ist er als erster vom Daeb
gesprungen, und nun staunt er über den Kebel, in dem er
sieb bekinclst, und staunt -mgleieb über die tieke 8tills,
die ibn umgibt.

Denn irgend etwas kelilt; etwas, das immer war, ist
niebt mobr. Diolla? clenlct naeb, was es sein Icönnts, und
plötsiliob bat er's Sekunden: es ist das Dauseben des Derg-

baebs, das sieb niebt mebr börsn lässt, obwobl man sieb
setxt gerade in der dabrssxeit bskindet, in der er am mei-
sten Wasser kübrt.

„Doutre, Doutre, wo bist du?"
Doutre: „Hier."
„Doutre, borst du?... Die Di?srne..."
Da sagt Doutre: „leb Icomms."
Kun sind sie xu xweit. 8ie geben auk dem Weg, der

mit 8ebiekerplattsn bedeelct ist, die der Wind bisrbsr ^s-
trafen bat. Im Dallen sind die Dlatten mittondureb ^s-
broeben, clenn sie baben Dassrn wie Holz:.

Kun Icommen aueb die Nänner aus den andern Hütten.
/Vuk die DntkernunA' seben sie einander Icaum, und

wenn sie näber Icommen, so erlcennsn sie einander niebt
mebr, und sie belcommsn ^VnAst voreinander, so sind
ibre Oesiebter verzerrt. 3is reden Icaum. 3ie seukxon.
3ie sebauen sieb an. 3ie sebütteln lanAS den Kopk. 3ie
AvlanAön vor das Haus der Donnelove. Die d'ür wird plot?-
beb Aeökknet, uncl ein junger Dursebe tritt bsraus, der sie

ansiebt, aber Ilat er sie aueb erblielct? Denn mit einemmal
rennt er auk dem ^VeA naeb dem Dale davon. 3!e ruken:
„llo! Dso?et!" Dr bört niebt. 3ie ruken, aber er ist selion
vorsebwunden. Die DnclurebsiebtiAlceit der Dukt bat ibn
vorsvblunAen, bat sieb Mökknet und Aesoblossen wie ein
sebweier, kaltenlossr VorbanA.

3ie Aöben weiter aul dem WeA, der naeb Derborenee
kübit. Dr ist nur eine Viertelstunde weit. 3is mussten
sieb clureb diesen sonderbaren Kebel binclureblcämpken.
Der Kebel war wie aus sebmut?ÌAen ^Vattssebiebten, die
voreinander lagerten, mit Dukttaseben daxwiseben, wie
8eiten eines Duebes, die oben clureb den Düelcen ?:usam-
menAellalten werden und sieb naeb unten aukblättern.
^ber der Kebel ^erkranste immer inebr und wurde immer mebr
von Diebt durebtränlct. Dndbell baben sie seben Icönnen.
8ie waren auk dem steben^sbliebsn, uncl nun sabsn
sie, dass der WeZ versperrt war. 3io saben, dass sieb eine
AewaltiZe flauer cpier über den ^VvA ZsIöAt batts, wie der
Voiderteil einer DestunA, mit Drustwebren, mit Xinnen,
mit 3ebieüsellarten. Die blauer wuebtete vor ibnsn auk,
und war wäbrencl der Kaebt berabzcslcommen. v^ber wobei
Das Iconnte man noeb niebt seben. Doeb die IVIauer war da,
bildete eine 3perre, mit grossen und Icleinsn Delsblöelcon,
init 3ancl, mit Kies, mit Ooröll. Das Daebbett, das darunter
bsrvorlcam, war ausAötroelcnst, ^eiZte den naelcten Orund,
auk dem nur ein paar dumnvl xurüolcseblisben waren.

„Halt!"
Wer rukt da?
Ds war der alte Dlan^, der die 3ebaks in den bobsn

3ebluebtsn der Derbonere bütet.
Au ibrer reebten DIand, auk der 3üclwestseite, ökknet

sieb in der OebirZslcetts eins svbmale, sebr steile 3ebluebt,
so kelsig und Aäb, dass nur 3ebake dort weiden.

IVlan siebt die Herde clureb das Oestein bsrablcollorn,
und die Iderde ist selber wie ein 8ebub rollender 3teine.

ÌVlan siebt die Iderde aul dem Orund einer IVlulde,
dort ^leielit sie einem Icleinsn 3se mit trübem Wasser,
wenn der Wind darüber strsiebt.

Klan siebt sie an den IlänAen umberirren, dort Aleiebt
sie einem Wollcensebatten.



DIE BERNER WOCHE

Man hat die Herde gesehen, und ihr voraus den alten
Plang:

„Halt!"
Er steht oben auf einem Felsblock. Er streckt die

Hand aus:
„Geht nicht mehr weiter!"
Er schüttelt- den Kopf mit seinem weissen Bart. Er

trägt einen weiten Mäntel. Und der hat die Farbe des

Rostes, die Farbe des Mooses, sein Mantel, die Farbe
der Rinden, die Farbe des Steins. Er hat dieselbe Farbe
wie die Natur, denn wie sie hat er durch lange Zeit hin-
durch Sonne und Regenschauer, Schnee, Kälte, Hitze,
Wind, Sturm und Stille, und den langen Wechsel von Tagen
und Nächten erlebt.

„Geht nicht weiter! T. E. ."
Er lachte:
,,T. E... U... Versteht ihr jetzt?"
Und als er so sprach, da bewegte sich etwas dort drüben

im Gestein: jemand kam oder versuchte zu kommen.
Sie sehen, dass es ein Mann ist, Aber dieser Mann

kann sich kaum mehr aufrechthalten, wenn er einen Schritt
macht. Er muss sich mit beiden Händen am nächsten
Felsstück halten, bevor er den folgenden Schritt wagen
darf. Er wagt ihn trotzdem, aber dann fällt er seitwärts
um.

Sie schauen hin, sie schauen genauer:
- „Ho!" sagen sie, „das ist Bartholomä!"

Und nun laufen sie ihm entgegen, während man den
alten Plang rufen hört:

„Achtung! Nicht weiter! Halt!"

4

An "jenem Abend war Therese vor ihr Haus gekommen
und hatte sich aid' die alte Bank gesetzt, die dort vor
dem Steinsockel ihres Hauses stand. Die Bank war ein
auf vier Pfosten genageltes Brett. Dorthin hatte sie sich
begeben, in ihrem braunen, vielfach gefältelten Kleid, aus
dem die Aermel ihres derben, hänfenen Hemdes hervor-
kamen. Sie hatte sich auf die Bank gesetzt, hatte die Arme
auf die Knie gelegt und hielt den Oberkörper vorgebeugt.
Sie blickte vor sich hin, schaute unbestimmt über die klei-
nen Bäume des Obstgartens hinweg auf den Talgrund, am
Fusse des grossen Berghanges. Dort ist die Ebene, eine
breite Ebene, glatt und flach wie ein Blatt Papier. Dort
fliesst die Rhone.

Wie lange das dauert. Wie sich die Zeit hinschleppt.
Acht Tage ist er fort. Acht Tage, das sind acht Monate!

Sie hielt den Kopf vorgeneigt. Es ist die Rhone, die
sie dort unten sah, in dem flachen Talgrund, der grün
war. Die Rhone war grau und weiss, sie hatte ein viel zu
breites Bett, denn die Strömung führt Sand und Steine
mit, die sich an den Rändern ablagern. (Deshalb hat man
den Fluss seither korrigiert.)

Die Rhone war eingezeichnet wie eine Strasse auf einer
Landkarte, das Rhonebett, gewunden und launisch mit
seinen Rändern aus grauem Schlamm. In der Mitte des
Bettes floss die Rhone, und man sah sie strömen, mit hell-
grauem, fast weissem Wasser. Sie kroch auf dem Bauch
wie eine Viper.

Und auch dort unten ist alles von endloser Dauer,
nichts ändert sich; man kennt sie, die Rhone, man kennt
sie schon zu gut.

Seit all der Zeit, dachte sie, seit all der Zeit, da sie
einem ihre alte Geschichte erzählt, immer die gleiche
(und man hätte sie auch jetzt hören können, hätte man
lauschen mögen, und besser hört man sie in der Nacht).

''-Es ist wohl möglich, dass Anton am Sonntag kommt,
aber er muss wieder hinaufsteigen. Kaum ist man beisam-

men, wird man getrennt, kaum ist man verheiratet, wird
man geschieden, kaum ist man zusammengekommen,

aM stohpsib
HANS ZULUGER

E runde Hogerrügge, löiff verschneit.
Ganz z'oberischt es Oepfelböumli schleit-

Het kener Bleiier meh- Die läären Escht
Slreckts breit i Himel, wie nes Slorchenäscht.

E jede Tag es Mal sitzt d'Sunne dry,
U lysli zitteret der Boum e chly • • •

muss man wieder auseinandergehen. Ach, wenn doch
Anton für immer zurückkommen könnte! Und ich, was
tue ich? Ich schaue der Rhone zu. Hat man Zeit dazu,
wenn man zu zweit ist

Ich sehne mich. Ich sehne mich.
Nun hörte man von der anderen Seite des Hauses

her Schritte, denn die Leute gingen heim zur Abendsuppe.
Der Tag war zu Ende. Der Tag beginnt morgens um vier

Uhr, er endet abends um acht.
Die Leute gingen heim. Man hörte den Laut ihrer

Schritte, bald dumpfer, bald hell, dumpf, wenn sie durch
den Schmutz gingen, heller, wenn sie auf die grossen fla-
chen Steine traten, die durch den weichen Schmutz ge-
legt sind wie durch eine Furt.

Auf dieser Seite des Dorfes haben die Häuser zwei-
farbige Vorderfronten, sie sind unten weiss, oben schwärz-
hellbraun. Auf der Rückfront sind sie niedriger, die Rück-
seite überragt kaum den schmalen Durchgang, der sich
zwischen der einen Hausreihe und einer anderen'Reihe
von Gebäulichkeilen auftut. So also sind sie vorn schwarz
und weiss, schön abgeteilt und ausgereiht, wie Bienen-
körbe in einem Garten, auf der Rückseite sind sie ganz
schwarz, durcheinandergewürfelt und werfen Schatten
auf den immer schmutzigen Durchpass.

Und vor den Häusern befand sich niemand, aber hin-
ter den Häusern, im Gässchen, gingen viele Leute vorbei,
Frauen mit Rechen über der Schulter, kleine Mädchen
mit Wassereimern, aber nur wenige Männer, einer oder
zwei, denn es ist ein sommerliches Dorf; und fast alle
Männer, die das Alter dafür und die Kraft haben, sind
in die Alpen hinaufgestiegen. Es bleiben nur die Kranken
im Dorf zurück, die Alten, die Armen und die Blöden.

Das Wetter war sehr schön. Therese sah den kleinen
roten Ameisen vor ihren Füssen zu. Sie trugen in einer
Reihe hintereinander ihre Eier durch eine schmale, kleine
Furche, die sie in den Staub gegraben hatten. Das war
also auch eine Art kleiner Gasse, denn die Ameisen, dachte
sie, die sind wie wir. Die Ameisen mit ihren Eiern, die
grösser sind als sie selbst, die sind wie wir mit unseren
Heubündeln, die auch grösser sind, als wir selbst...

Sie hatte sehr heiss am ganzen Körper, und eine Blut-
welle war ihr bis unter die Haut ihrer Wangen empor-
gestiegen und rauschte in ihre Ohren. Sie atmete mit Mühe,
obwohl sie sich jetzt aufgerichtet hatte. Und dann wurde
sie ganz bleich.

Was bedeutete das
Sie fragt sich; dann ist ihr ein Gedanke in den Sinn

gekommen. Sie ist ja doch verheiratet, und verheiratet
seit zwei Monaten.

Dann wäre es vielleicht das?
Wieder ändert sie ihre Farbe. Ihre braune Haut ist

gelb geworden, ihre Lippen sind grau, und sie fühlt sich
ein wenig übel. Ja! Ganz gewiss ist es das! sagt sie sich;
was könnte es denn sonst sein? Denn sie ist sehr gesund.

oie vennen woci-ie

iVlsn dat c!ik llercle geseden, uin! d) r voiaus den alten
klang:

„Halt!"
kr stellt öden auf einem kelsdloek. kr streckt die

llancl aus:
,,Kedt rückt medr weiter!"
kr sedüttelt den Kopf mit seinem wsissen Dart. kr

trägt einen weiten dlantel. kncl der dat die Karde des
Dostes, die Karde des ^looses, sein iVlantsl. die Karde
der Dinden, clie Karde des Lteins. kr dat dieseldv Karde
wie cde Katur, denn wie sie dat er clured lange ?!eit din-
clured Lonne unü Degensedauer, Lednee, Kälte, !lit?e,
Wind, Lturm uncl Ltille, und clen langen Wsedsel von Vagen
und Käedten srledt.

,,Kedt niodt weiter! '!',., k..."
Kr lacdte:

k... dd. Vvrstedt idr jst?t?"
Dnd als er so spraed, cla dewegte sied etwas dort clrüden

im Ksstein: jemand kam oder versucdte ?u kommen.
Lie sedsn, class es ein Nann ist, 4,dsr clieser ÌVlann

kann sied Kanin medr aulreedtdalten, wenn er einen Lcdritt
macdt. kr inuss sielc mit deicivn dländen am näedston
kelsstüek icalten, I>evor er clen folgenden Ledritt wagen
clark. kr wagt idn trot?dem, ader clann fällt er seitwärts
HIN.

Lie sedauen din, sie scdauen genauer:
- ,,!Io!" sagen sie, „das ist Dartdolomä!"

klncl nun laufen sie, idm entgegen, wädrencl man clen
alten Klan» rufen dort:

„cVedtung! Kiodt weiter! Klalt!"

4

l^n'jenem /ldencl war Vdsrese vor idr Ilaus gekommen
uncl datte sied auk clie alte Dank gesetzt, clie clort vor
clem Ltvinsoekvl iliros Hauses stancl. Die Dank war ein
auk vier kkosten genageltes Drett. Dortlcin katte sie sicli
degeden, in idrem draunvn, vielkacd gekältsltsn Klsicl, aus
clem clie àrmel idres clerden, dänkenen klemdes dervor-
kamen. Lie datte sied auf clie Dank gesetzt, datte üie ^.rme
auk clie Knie gelegt uncl dielt clen Oderkörzier vorgedeugt.
Lie dliekte vor sied din, sedaute undestimmt öder clie Klei-
nen Däume cles Odstgartens lünweg auk clen dalgruncl, am
Kusse cles grossen Dergdanges. Dort ist clie kdene, eine
dreite kdene, glatt uncl klaed wie ein lllatt kapier. Dort
klivsst clie Dlcono.

Wie lange clas clauvrt. Wie sied clie Xeit dinsedleppt.
Vedt Vage ist er kort. 4ndt Vage, clas sincl acdt IVlonate!

Lie dielt clen Kopf vorgeneigt. ks ist clie Ddone, clie
sie clort unten sad, in clem klaeden Valgruncl, cler grün
war. Die lldone war grau uncl weiss, sie datte ein viel ?u
liroites Ilett, clenn clie Ltrömung küdrt Lancl uncl Lteine
mit, clie sied an clen llänclern adlagern. (Dvsdald dat man
clen kluss seitder korrigiert.)

Die lldone war eingo?eiednet wie eine Ltrasse auk einer
l.anclkarte, clas Ildonedstt, gewunden uncl launised mit
seinen llänclern aus grauem Ledlamm. In cler IVlitte cles

Dettes kloss clie lldone, uncl man sad sie strömen, mit dvll-
grauem, fast weissem Wasser. Lis krovd auk clem Daued
wie eine Viper.

ldncl auelc clort unten ist alles von enciloser Dauer,
niedts änclert sied; man kennt sie, clie lldone, man kennt
sie sedon ?.u gut.

Leit all cler cüvit, claodte sie, seit all cler Aeit, cla sie
einem idre alte Oesediedte vr?ädlt, immer clie gleiede
(uncl man dätte sie aued jetxt dören können, dätte man
lauseden mögen, uncl desser dört man sie in cler dlaedt).

i-ks ist wodl möglied, dass Vnton am Lonntag kommt,
ader er muss wiecler dinauksteigsn. Kaum ist man deisam-

men, wircl man getrennt, kaum ist man verdeiratvt, wircl
man gesedivclsn, kaum ist man Zusammengekommen,

Nàus ?ui.i.icZLic

k runcls kczIsrrügNs, Icüll vsrsc-dnsit.
kan? -i'odsrisc-dt ss Ospisldöuinli sodtsit.

llst ksnsr Llsttsr insd Dis läärsn kssdt
Ltrsskts drsit i llimsl, wis nss Ltorsdsnäscidt.

k jsäs lag ss dlal sit?t d'Lunns dr^,
D I^sli ?ittsrst dsr Loum s sdl^

muss man wiecler auseinanclergeden. ilcd, wenn ciocd
Vnton kür immer xuriìekkommvn könnte! Dnci icd, was
tue ied? led sedauv äer lldone ?u. Hat man ?.sit äa?u,
wenn man?.u ^weit ist?

lcd sedne mied, led sedns mied.
Kun dörte man von cler anciervn Leite äes Hauses

der Ledritte, clenn clie deute gingen deim xur ^.dvnäsuppe.
Der'dag war 2U kncle. Dsr kag dvginnt morgens um vier

lldr, er vnclet adencls uin aedt.
Die deute gingen deim. IVlan dörte clen daut idrer

Ledritte, dalcl clumpker, dalci dell, clumpk, wenn sie clured
clen Ledmut?: gingen, deller, wenn sie auk clie grossen kla-
eden Lteine traten, clie clured clen weivden Lcdmut? ge-
legt sincl wie clured eine Kurt.

tVuk clieser Leite cles Dorkes daden clie Häuser ?wei-
kardige Vorclvrkrontvn, sie sincl unten weiss, ol,en sedwär?-
lieddraun. ?4uf cler Ilüekkront sincl sie nieclrigor, clie Ilüek-
seite üderragt kaum clen sedmalvn Durcdgang, cler sied
?.wiseden cler einoi> llausreide uncl einer anclsren' kleide
von dcdäulicllkci!cn aultut. 80 also sincl sie vorn sedwar?
uncì >veÎ88, 8eìi0N und tni8A6rei!iti) wie öienen»
körde in einem Karten, auk cler llüekseite sincl sie gan?
sedwar?, cluredeinanclergvwürkelt uncl werken Ledatten
auk clen immer sedmut?igen Durelipass.

llncl vor clen Häusern dekancl sied niemand, ader din-
ter clen Häusern, im Oässeden, gingen viele deute vordei,
krauen mit llveden üder cler Ledulter, kleine lVlääeden
mit Wassereimern, ader nur wenige Nänner, einer oder
?wei, denn es ist ein sommerliedes Dorf; und last alle
IVlännvr, die das tVIter clakür und die Krakt daden, sind
in die VIpen dinaukgvstiegen. ks dlsiden nur die Kranken
im Dork ?urüek, die ?VIten, die türmen und die Dlöden.

Das Wetter war sedr sedön. kdsrese sad den kleinen
roten Ameisen vor idrvn küssen ?u. Lis trugen in einer
lleide dintereinander ilcre kier clured eins sedmals, kleine
kurede, die sie in den Ltaud gegraden datten. Das war
also aued eins iVrt kleiner Kasse, denn die Ameisen, claedts
sie, clie sind wie wir. Die Vmeisen mit idron kisrn, die
grösser sind als sie seldst, die sind wie wir mit. unseren
Ileudündeln, die aued grösser sind, als wir seldst...

Lie datte sedr deiss am gan?en Körper, und eine Dlut-
welle war idr dis unter die Haut idrer Wangen empor-
gestiegen und rausedte in idre Odren. Lie atmete mit IVlüde,
odwodl sie sied jet?t aukgsriedtst datte, dlnd dann wurde
sie gan? dleied.

Was dedeutete das?
Lie kragt sied; dann ist idr ein Keclanke in den Linn

gekommen. Lie ist ja ciocd verdeiratet, und verdeiratst
seit ?wei ^lonaten.

Dann wäre es viellviedt das?
Wieder ändert sie idre Karde. Idre drauns Haut ist

geld geworden, idre Kippen sind grau, und sie küdlt sied
ein wenig lldel. da! kan? gewiss ist es das! sagt sie sied;
was könnte es denn sonst sein? Denn sie ist sedr gesund.



OIE BERNER WOCHE

Gewiss ist es das! Und mit einemmal verändert sie
sich wieder. Sie lächelt. Ihre Lippen sind jetzt wieder so
rot wie ihr Halstuch. Sie hat den Kopf zurückgebeugt,
sie lehnt ihn an die Mauer, und ihr dichter Haarknoten
stützt ihren Kopf wie ein weiches Kissen.

Jetzt ist ihr wohl. Sie bewegt sich nicht. „Wenn es
das ist. wenn es das ist. dann bin ich ja nicht mehr
allein... Dann sind wir zu zweit, auch während er fern
ist. Und wenn er dann wieder bei mir ist, dann sind wir
zu dritt..."

Ihr gegenüber, gerade auf Augenhöhe, sind die Berge.
Nicht nur ein Berg ist es, nicht zwei, nicht zehn, Hunderte
von Bergen sind's. Und wie ein Blumengewinde sind sie
im Halbrund nebeneinandergereiht, wie aufgehängt am
unteren Rande des Himmels.

Ueber den Wäldern, über den Alpen, über den Felsen
schweben die Firnen, die Gletscher mit ihrem vielfarbigen
Eis. Auf eine seltsame Weise erscheinen sie wie losgelöst
von*' ihrem sie tragenden Grund, und sie schweben am
Himmelsrand, fremd ihrem Sockel, den schon die Schatten
verdunkeln. Und je tiefer und schwärzer unter ihnen die
Schatten dunkeln, um so schwereloser werden die Firnen,
um so mehr nimmt auch ihr Leuchten zu. In allen rosigen
und roten Tönen leuchten sie, in allen Stufen des Goldes,
allen Stufen des Silbers, fleischfarben sind sie und wäeli-
sern weiss, wie ein Blumenblatt sind sie, das eben sieh öffnet.

Nun ist es ihr wohl ums Herz. Im April, als sie gehei-
ratet haben, da standen die Pfirsichbäume im Blust. Jetzt
blüht es wieder, und es ist wie ein Versprechen. Mit den
Augen durchwandert sie noch einmal die ganze Gebirgs-
kette: ja, jetzt ist es wieder, wie wenn der Pfirsich blüht, wie
wenn die Wildrose aufgeht, wie wenn der Quittenbaum,
der scheue, späte, seine letzten Blüten zeigt. Aber schon
haben die Gebirge zu bleichen begonnen. Sie vergehen,
sie welken, sie werden grau. Aber was tut's denkt sie,
denn morgen werden sie wieder blühen.

Im Gässchen waren die Schritte verstummt. Die Frauen
riefen ihre Kinder herbei. Sie traten auf ihre Türschwelle,
schrien einen Namen, ein- zweimal nacheinander, dann
wieder riefen sie einen Namen.

Da hatte Therese bemerkt, dass sie sieh versäumt hatte
und dass ihre Mutter wohl schon auf sie wartete, denn

sie ass bei ihrer Mutter, seitdem Anton nicht mehr mit
ihr zusammen war.

Sie hat sich schnell auf den Weg gemacht. Sie ist durch
die Gärten gegangen, um niemand zu begegnen, sonst
hätte man sie aufgehalten und mit ihr geredet. Sie sieht
die Tür, die oben auf der Aussentreppe ein rotes Geviert
bildet. Sie steigt hinauf und hält sich am Geländer, denn
sie verspürte ein wenig Schwindel im Kopf.

„So! Kommst du endlich. Es ist Zeit. ." sagt man zu
ihr. „Wo hast du denn so lange gesteckt ?"

Man sieht Philomene, sie ist schwarz vor dem Herdfeuer,
über dem der Kochtopf am Kesselhaken hängt. Philo-
mene hat den Kopf nach ihr umgewandt, als sie herein-
gekommen ist. dann hat sie zu ihr gesagt: „Vorwärts!
Vorwärts! Mach Licht!"

Therese nimmt einen Span von Lärchenholz, — am
Abend des zweiundzwanzigsten Juni, so gegen achteinhalb
Uhr vielleicht, während Anton und Seraphin auf Derbo-
rence vor dem Feuer sassen: sie waren vor dem Feuer,
Seraphin und Anton, und die Sterne erschienen, ein Stern
nach dem andern, und der Mond war eben im Begriffe,
aufzugehen. In der grossen schwarzen Küche gibt es einen
hellen Ort; ihre Mutter steht davor. Therese ergreift den
Span und nähert sich mit ihrem Span dem Feuer, — am
zweiundzwanzigsten Juni. Sie kommt zurück. Jetzt sind
ihre Hände von inwendig erleuchtet, denn sie hält die kleine,
zitternde Flamme in der Höhlung der Hände, und sie nähert
sich damit dem Docht der Lampe, die an ihrer Kette von
einem Dachbalken herabhängt.

Nun sieht man auf dem sauber gescheuerten, nuss-
baumenen Tisch die beiden Teller, die einander gegen-
übergestellt sind.

Und Philomene ist mit dem Kochtopf gekommen, den
sie.auf den Tisch, auf ein eigens dafür angefertigtes rundes
Brettchen aus Tannenholz, abstellt. Dann setzt sie sich,
sie hat nichts mehr gesagt.

Philomene hat angefangen die Suppe zu essen. Es ist
an diesem zweiundzwanzigsten Juni, immerwährend kriecht
indessen, sechshundert Meter weiter unten, auf dem Grund
der Talebene, die Rhone auf ihrem Bauch und reibt ihn
an den Steinen; das macht in der Luft ein Geräusch, wie
wenn dürre Blätter bewegt würden. (Fortsetzung folgt)

CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERNERLAND
28. Dezember. In Interlaken wird dem Jüng-

ling Robert Ritschard von der Schweize-
rischen Carnegie-Stiftung eine silberne Uhr
mit Widmung geschenkt, als Auszeichnung
für die Rettung eines Soldaten aus dem
Thunersee.

— Das Ehepaar Louis Winkelinann-Decreusat
feiert in Diesse die diamantene Hochzeit.

29. j* In Interlaken als Depotchef Reinhard
Jenny, 86jährig.

— Der Gemeinderat von Worb bewilligt für
Notwohnungen Fr. 15 000.—, und für einen
Luftschutzbunker Fr. 78 700.—.

— Die glückliche Gemeinde von Courgenay
vermindert den Steuersatz um die Hälfte
wegen Einnahmeiiberschuss.

— In Langnau feiert der ehemalige Seniorchef
der Emmentalerkäse-Exportfirma Röthlis-
berger & Sohn, Gottfried Röthlisberger,
seinen 80. Geburtstag.

30. In Gottstadt stiftet Paul Schneeherger für
dir Kirche ein prächtiges farbiges Glas-
fenster, entworfen von Ferd. della Chicsa.

31. In Worblaufen feiert der Pontoniervereln
sein 25 jähriges Bestehen.

— Der Kommandant der 3. Division über-
macht jedom kranken Soldaten seiner
Division als Weihnachtsgeschenk Fr. 20.—.

31. In Trubschachcn leiert die Biskuitfabrik
Kambly ihr 30jähriges Bestehen.

1. Januar 1943. Die Sägerei Beer & Reinhart
in Erlenbach i. S. wird vollständig ein-
geäschert.

— Das Ergebnis des Kantons Bern für die
Flüchtlingshilfe beträgt Fr. 210 000.— und
steht im 8. Rapge aller Kantone.

— Die Einwohnergemeinde von Münsingen
beschliesst die Gebäude-Neunumerierung
nach Strassenzügen.

2. Die Sammlung für den Jubiläumsfonds des
Technikums Burgdorf ergab Fr. 75 000.—
von 500 Donatoren.

— Auf dem Bahnhof in Frutigen wird der
67jährige Rudolf Schnydig vom Zug über-
fahren.

3. j- in Wicdiisbach, Müllermeister Eduard
Lanz, im 71. Altersjahr.

— f In Rüfenacht Werner Dähler, Begründer
der Gartenbauschule Oeschberg, sowie der
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei, deren
langjähriger Präsident er war, im Alter
von 72 Jahren.

STADT BERN
28. Dezember. Im Berner Bahnhof werden

über Weihnachten Fr. 40 000.— mehr ein-
genommen als im Vorjahr.

29. Im Berner Stadtrat erfolgt die Ernennung
des Vizepräsidenten, Dr. J. 0. Kehrli, zum
Stadtratspräsidenten.

— Die Guttemplerloge „Berna" begeht ihr
50]ähriges Jubiläuni.

30. Die Erziehungsdirektion hat Dr. Albert
Streckeisen, Lehrer am Freien Gymnasium,
zum Privatdozenten an der 2. Abteilung
der philosophischen Fakultät ernannt.

31. Präsident der Schweizerischen De-
peschenagentur, Dr. Rudolf Lüdiy 70 jährig.

— Die Stiftung für Wissenschaftliche For-
schung an der bernischen Hochschule ver-
ausgabte Fr. 71 350.—. Dr. h. o. Bruno
Kaiser hat der Stiftung Fr. 200 000.—
vermacht.

1. Januar 1943. Die neue schweizerische Ski-
schule in Bern eröffnet die Gurtensklschule.

— Der Neujahrsempfang im Bundeshaus fin-
det in üblichem Rahmen statt. Als erster
erscheint punkt 10 Uhr General Guisan,
um dem neuen Bundespräsidenten seine
Glückwünsche darzubieten; kurz nach
11 Uhr fahren die ausländischen Missionen
vor. Im Anschluss an den Neujahrs-
empfang staltet Bundespräsident Ceüo den
ausländischen Missionen Gegenbesuche ab.

oic senden wockie

Dewiss isi es «las! Iducl mit eiuemmal verändert sie
sied wieder. 8ie läedelt. litre Kippen sind jetxt wieder so
rot wie idr Ilalstued. 8ie dat den Kopl ^urüeliAodeuKt,
sie lednt !dn ur> die blauer, und ilir diedter Ilaardnoten
stützt idren Kopl vie ein weiedos Kissen.

det?.t ist idr wodl. 8iv dewe^t sied niedt. „Wenn es
«los ist. wenn es das ist. dann din ied ja niedt medr
allein... Dann sind wir ^u ?weit, sued wädrend er lern
ist. lind wenn er dann wieder dei mir ist, dann sind wir
?u dritt..."

Idr ge^enüder, Aerado aul kluAendöde, sind die öer^e.
Kiedt nnr ein Derg ist es, niedt 2wei, niedt ?edn, Hunderte
von Lernen sind's. llnd wie ein DlumenZewinde sind sie
im Ilaldrund nedensinander^ereidt, wie aul^edänAt am
unteren llande des Himmels.

Deder den Wäldern, öder den VIpen, üder den Delsen
sedweden die Dirnen, die DIetseder mit idrem vielkardi^en
Dis. àk eine seltsame Weise ersedeinen sie wie losgelöst
von^ idrem sie trübenden Drund, und sie seltweden um
Ilimmolsrand, krvmd ilirem 8oedol, den sedon die 8el>atten
verdundeln. ldnd je tieker und sedwäricor unter idnen die
8edattvn dundeln, um so sedwvrelvser worden die Dirnen,
um so medr nimmt sued idr Deuodten 2u. In allen rosigen
und roten Dänen leuedten sie, in ollen 8tuken des (loldes,
ollen 8tulen des Adders, l leisedlarden sind sie und wäed-
sern weiss, wie ein Dluinendlatt sind sie, dos eden sied üklnet.

Kun ist es idr wodl ums Iler^. Im ^Vpril, ols sie ^odei-
rötet doden, do standen die Dlirsieddäume im Illust. dvt^t
dltidt es wieder, und es ist wie ein Verspreeden. Nit den
klugen duredwondert sie noed einmal die ^on?s Dédiras-
dettes ja, jetiit ist es wieder, wie wenn der Dlirsied dlüdt, wie
wenn die Wildrose auk^odt, wie wenn der ()uittendaum,
der sedeue, späte, seine letzten Llüten ^eiZt. klder sedon
daden die Dedir^v xu dlvieden deformen. 8ie ver^eden,
sie weiden, sie werden ^rau. ^Vder was tut's? dendt sie,
denn morgen worden sie wieder dlüden.

Im dässeden waren die Aedrittv verstummt. Die dräuen
rielen idrv Kinder derdei. Lie traten ouk idre Dürseliwelle,
sedrion einen Kamen, ein- Zweimal naedeinandor, dann
wieder rielen sie einen Kamen.

Da datte Dderose demerdt, dass sie sieli versäumt datte
und dass idre Nutter wodl sedon aul sie wartete, denn

sie ass dei idrer Nutter, seitdem Vnton niedt medr mit
idr Zusammen war.

3ie dat sied sodnell aul den We^ ^emaedt. 8ie ist dured
die Därten ^e^anKNN, um niemand xu dkAe^nen, sonst
dätte man sie aul^edalten und mit idr geredet. Ais siedt
die Dür, die oden aul der àssentreppe ein rotes Deviert
dildet. 8ie steigt dinauk und dält sied am Deländer, denn
sie verspürte ein wsmA 8edwindel im Kopl.

„80! Kommst du endlied. Ds ist Xeit. ." sa^t man Tu
idr. „Wo dast du denn so lanAe ^osteodt?"

Nan siedt Ddilomene, sie ist sodwar? vor dem Derdkeuer,
üder dem der Koedtopk am Kesseidaden dän^t. Ddilo-
mene dat den Kopl naed idr umgewandt, als sie derein-
Zedommen ist. dann dot sie ?u idr AesaAt; „Vorwärts!
Vorwärts! Naed Diedl!"

Dderese nimmt einen 8pan von DsredendoD, — am
^dend des xweiundxwamnAsten duni, so ZeMN aedteindald
Ddr vielleiodt, wädrend Vnton und 8erapdin aul Dsrdo-
renee vor dom Deuer sassen: sie waren vor dem Deuer,
Aerapdin und ^nton, und die Aterne ersedienen, ein 8tern
naed dem andern, und der Nond war eden im IZvArikle,
auDu^eden. In der grossen sedwar^en Küede Zidt es einen
dellen Drt; idre Nutter stedt davor. Dderese er^reikt den
3pan und nädvrt sied mit idrem 8pan dem Deuer, — am
?.weiundxwan?iAsten duni. 8io domnat xurüed. detxt sind
ilire dlände von inwendig erleuedtet, denn sie dält die dleine,
xitternde Dlamme in der dlödlunA der Idände, und sie nädert
sied damit dem Doedt der Damps, die an idrer Kette von
einem Daeddalden deraddän^t.

Kun siedt man aul dem souder Zesedeuerton, nuss-
daumenen dised die deiden deller, die einander Ak^en-
üder^estellt sind.

Dnd Ddilomene ist mit dem Koedtopl Zedommen, den
sie.aul den dised, aul ein eigens dolür an^elerti^tes rundes
llretteden aus dannondol/, adstollt. Dann svt?t sie sied,
sie dat niedts medr AesaAt.

Ddilomene dat an^elan^en die 3uppe i^u essen. Ks ist
an diesem 2weiund?wan?ÌAsten duni, immerwädrend drioedt
indessen, seedsdundsrt Neter weiter unten, aul dem Drund
der daledene, die Kdono auk idrem Daued und reidt idn
au den 3teinen; das maedt in der Dult ein (deräuscd, wie
wenn dürre Llätter dewsAt würden. idortsst^unx kolxtj

28. Ovövmtiei'. In Interlaken >virü dein .lünz;-
lin^ ködert kitscdarll von der Lelnveixe-
risoden Larne^iv-Ltiltun^ eine sildvrne Ildr
mit WidinunA ^esel>ondt, als it»s?.oiednnnß
kür die kettung eines 8oldaten aus dem
I'Iiunei'Zeo.

— Das Ldspaar I.ouis vvinkelinsnn-lleereusst
keiert in viesse die dianisntene tiocli?eit.

29. d In Interlude» als Oepotodek Iteinliard
.Ivnn^, 8k j ädrig.

— Der Lisinvinderat von Word dewilligt kür
dlotvvodnungen kr. Ili ÜVI1.—, und kür einen
duktscdutiîdunder dr. 78 790.—.

— Die glüedliede (Gemeinde von Lourgena)'
vermindert den dtvnvrsat/. uin die Ilälkto
wegen Linnudineüberseduss.

— In dangnau keiert der eliemaligo denioredek
der Kmmentalerdäse-Illxportkirina Itötldis-
derger Lodn, (iottkried kötdlisberger,
seinen 8V. üeburtstag.

89. In üottstadt stiktvt Paul Lcdnevderger kür
dir Kirede ein präedtiges kardiges ülas-
kenster, entwurkon von kvrd. dolla Lkivsa.

81. In Worblauken keiert der kontonierverein
sein 25jädriges üesteden.

— Der Kommandant der Z. Division üder-
maedt jedem dranden Loldatsn seiner
Division als Weidnacktsgescdend 5r. 29.—.

31. In Irudsedaeden keiert die Disduitkabrid
kamdl^ idr 39jädriges Zesteden.

1. danuar 1913. Die 8ägerei veer <à keindart
in vrlenbacd i. 8. wird vollständig ein-
geäscdert.

— Das drggdnis des Kantons Lern kür die
klüedtlingsdilke beträgt kr. 219 999.— und
steint im 8. käsige aller Kantone.

— Die Kinwodnergvmeindv von IHünsingen
descdliesst die Ledäude-Xeunumerierung
naed 8trassen^tigen.

2. Die Lummlung kür den dukiläumskonds des
keednikums vurgdork ergad kr. 75 999.—
von 599 Donatoren.

— <1v!n Lànliok in fruîl^en wirâ tier
K7jädrigo kudolk 8c>M)'dig vom Tug über-
kaliren.

8. j- in Wiedlisdacd, ^lüllvrmvister kduard
da»?, im 71. Ntvrsjadr.

— f In Ilükenaelnt Werner Dädler, llegründer
der Dartendausedule Desedderg, sowie der
Hauern-, Dewerde- und Ilürgerpartsi, deren
langjädriger Präsident er war, im Nter
von 72 dadren.

81ktDd' VKKU
28. December. Im verlier vadndok werden

üder Wvidnacdten kr. 49 999.— medr ein-
genommen als im Vorisdr.

29. Im Lerner Ltadtrat erkolgt die Krnennung
des Vizepräsidenten, Dr. D. Kedrli, ?um
8tadtratspräsidenten.

— Die (Zuttemplerloge „verna" degedt idr
59jädriges Jubiläum.

39. Die Krsdedungsdiredtion dat Dr. Nbert
8trecdeisen, Ledrer am kreisn D^mnasium,
üum krivatdo^enten an der 2. dndteilung
der pdilosopdiseden kadultät ernannt.

31. j' Präsident cler 8odwei?erisoden De-
pesedenagentur, Dr. kudolk küdi, 79jsdrig.

— Die Stiktung kür Wissensedaktlicke kor-
scdung an der derniseden Locdscdule ver-
ausgabte kr. 71 359.—. Dr. d. 0. Lruno
Kaiser dat der Ltiktung kr. 299 999.—
vvrmaedt.

1. danuar 1913. Die neue sedweiserisode 8di-
svkulv in Lern erökknet die üurtenskisedule.

— Der keujadrsempkang im Lundesdaus kin-
det in üdliedem Lalimen statt. ^Ils erster
vrsedvint pundt 19 Iddr Llvnvral Lluisan,
um dem neuen Lundespräsidenten seine
Lllüedwünsede darzubieten; dur? naed
11 Iddr kadren die ausländiseden Nissionen
vor. Im Vnsedluss an den Keujadrs-
empkang stattet Lundespräsident Lelio den
îìU8lîin<iÌ8Ltì<in iVlissionen aì>.


	Der Bergsturz [Fortsetzung]

